
Gleichstellung

Rat und Hilfe bei
sexueller Belästigung

Das neue Portal Belästigt.ch ist eine Anlaufstelle für Frauen und Männer, die Opfer von
sexueller Belästigung sind. Mitinitiantin Anja Derungs erklärt, warum es ein solches

Angebot braucht und wie sich Betroffene wehren können.
Text: Andrea Freiermuth

W ar es nur ein dum­
merWitz des Chefs?
Eine zufällige
Berührung des

Kollegen? Oder vielleicht doch
sexuelle Belästigung amArbeits­
platz?Oft ist die Antwort auf
solcheFragennicht ganz einfach.

Die neueWebsiteBelästigt.ch
bietet nun eine zentrale Anlauf­
stelle zumThema sexuelle oder
sexistischeBelästigung amArbeits­
platz.Hier können sichArbeit­
nehmende, aber auchArbeitgeber
informieren und bei Bedarfmit
Fachpersonen inKontakt treten.

Das Angebot gilt sowohl für Frauen
als auch fürMänner. Die Seite
wurde unter anderem von der
Fachstelle für Gleichstellung der
Stadt Zürich und der Frauen­
beratung sexuelle Gewalt initiiert
und ist vomBund finanziert.

Bis vor rund 20 Jahren konnte
man gegen sexuelle Belästigung
nur via Strafrecht klagen. Aber
Belästigungen geschehen oft subtil
und ohne Zeugen, was eine Straf­
anzeigemeist zumungeeigneten
Mittel macht. Seit demGleichstel­
lungsgesetz aus dem Jahr 1996 gibt
es dieMöglichkeit einer zivilrecht­

lichenKlage gegen Arbeitgeber,
die Betroffene nicht oder nicht
genügend geschützt haben.

Das Gesetz verpflichtet die
Arbeitgeber, dafür zu sorgen,
dass in ihremBetrieb niemand
sexuell belästigt oder diskrimi-
niert wird.Dieses Recht können
Betroffene vor Gericht einfordern.

Was konkret als sexuelle Beläs­
tigung amArbeitsplatz gilt, zeigen
fünf verschiedene Videoclips auf
der neuenWebsiteBelästigt.ch,
oder in ausführlicher Form die
Beispiele in der Online­Datenbank
Gleichstellungsgesetz.ch. MM

Zahlen und Fakten

28%
aller Frauenund 10Pro-
zentderMännerhaben
selbst schonsexuelle
BelästigungamArbeits-
platz erlebt.

55%
der Fälle von sexueller
Belästigung gehen von
Kollegen oder Kollegin-
nen aus. In 30Prozent
der Fälle von Kunden
und ihrenAngehörigen.

21 Jahre
ist das Gleichstellungs-
gesetz nun schon in
Kraft: Es verbietet unter
anderem sexuelle Beläs-
tigung am Arbeitsplatz.

Quelle: Eidgenössisches Büro für die
Gleichstellung von Frau undMann

Zwischenmenschliche
Grauzonen: Ist das
harmlos oder schon
sexuelle Belästigung?
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Anja Derungs

«SexuelleBelästigungzeigtman
nicht ausdemNichts an, dafür
ist dasGanzezubelastend»

Strassenumfrage

Begrüssen Sie dieWebsite
für sexuell Belästigte?

Liliya Tanner (36), Juristin, Zürich
«Sehr. InmeinerCommunity ist
sexuelleBelästigungamArbeitsplatz
immerwieder einThema. Ichbin
Russin. Es gibtMänner, die Frauenaus
demOstenbloss als Sexobjekt sehen.»

MarioGloor (35), angehender
Primarlehrer, ReinachAG «Vielen
Männern ist nicht bewusst, wodie
Grenzen sind. Zudem ist dasGanze
ein Tabu. Es ist gut, wenn Frauen sich
Unterstützung holen können.»

StefanieSchär (18), Studentin,
LangenthalBE «Es ist gut,wennman
sich in solchenSituationenHilfe holen
kann. Ichhoffe, dassdasAngebot auch
fürMänner gilt – unddass esnicht
missbrauchtwird.»

Warum braucht es diese neue An-
laufstelle für sexuelle Belästigung
amArbeitsplatz?
Weil das Bedürfnis da ist: Fast ein
Drittel aller Frauen und jeder zehnte
Mann hat während des Erwerbs­
lebens sexuelle Belästigung erlebt.
Es ist an der Zeit, dass sich etwas ver­
ändert. Das zeigt auch die Debatte
#SchweizerAufschrei und der
Women’sMarch in Zürich, an dem im
März über 10000Menschen gegen
Sexismus auf die Strasse gingen.

Was genau gilt als sexuelle Belästi-
gung amArbeitsplatz?
Das Gesetz sagt: «Jedes belästigende
Verhalten sexueller Natur oder ein
anderes Verhalten aufgrund der
Geschlechtszugehörigkeit, das die
Würde von Frauen undMänner am
Arbeitsplatz beeinträchtigt.» Dazu
gehören etwa sexistischeWitze,
unerwünschter Körperkontakt oder
anzügliche Bemerkungen.

Darüber, was genau dieWürde
verletzt, lässt sich aber streiten.
Das stimmt.Entscheidend ist nicht
die Absicht der belästigenden
Person, sondern wie ihr Verhalten
bei der betroffenen Person an-
kommt, ob diese es als erwünscht
oder unerwünscht empfindet.
Darum sollten Betroffene nicht ein­
fach schweigen, sondern ihrem
Gegenüber klar sagen, dass sie sein
Verhalten als störend empfinden.
Allerdings ist das nicht immer einfach,
weil vielfach einAbhängigkeits­ oder
Machtverhältnis besteht. Belästigt
werden oft – aber nicht nur –Mitar­
beitende in schwächerenPositionen:
Lernende,Migrantinnen,Minder­
heiten oder neueMitarbeitende.

Wie lässt sich sexuelle Belästigung
beweisen?
In einem zivilrechtlichen Verfahren
nachGleichstellungsgesetz reichen
je nach Fall starke Indizien. Folglich
solltemanMails, SMS oder andere
Dokumente, die Belästigungen
enthalten, sammeln und Tagebuch
über die Geschehnisse führen.

Viele wehren sich nicht, weil sie
denken, dass sich ihre Situation
dadurch noch verschlimmert.
Viele Frauen undMänner, die sexuell
belästigt werden, haben diese Zweifel.
Es hilft, mit kompetenten Fachperso­
nen über das Erlebte zu sprechen. Auf
Belästigt.ch können sich Betroffene
informieren und sichmit einer Be­
ratungsstelle in Verbindung setzen,
in neun verschiedenen Sprachen und
aufWunsch auch anonym.

Es gibt aber auch Stimmen, die be-
fürchten, dassman bald jedesWort
auf die Goldwaage legenmuss.
DieseFurcht ist unbegründet. Sexuelle
Belästigung zeigtman nicht einfach
aus demNichts an, dafür ist dasGanze
zu belastend.Wer sein Recht über
das Gleichstellungsgesetz einfordert,
klagt auchnicht gegen die belästigende
Person, sondern gegen die Firma,
weil sie ihreMitarbeitenden zuwenig
schützt. Dies gilt insbesondere, wenn
die Betroffenen ihre Vorgesetzten
oder die Personalabteilung informie­
ren und diese nicht handeln.

Wie sollteman sich verhalten, wenn
manmiterlebt, wie eine Kollegin
oder ein Kollege belästigt wird?
Zivilcourage zeigen undnichtweg­
sehen: Sie könnenBetroffene darauf
ansprechen, sie darin bestärken, etwas
zu unternehmen. Für konkretesHan­
deln braucht es aber immer dasEin­
verständnis der betroffenenPerson.

Wurden Sie auch schon belästigt?
Nicht amArbeitsplatz, aber auf der
Strasse. An einem Sommertag griff
mir in Zürich ein Unbekannter
zwischen die Beine. Es passierte so
schnell, ich konnte weder reagieren,
nochmir das Gesichtmerken. Ich
fragtemich später: Lag es anmeinem
Kleid?Habe ichmich falsch verhal­
ten? Dabei weiss ich eigentlich, dass
solche Fragen fehl amPlatz sind.
Denn nicht die belästigte Person
muss sich in so einemFall hinter­
fragen, sondern der oder die Belästi­
gendemuss zur Rechenschaft gezo­
genwerden – auch amArbeitsplatz.

AnjaDerungs (41)
ist Leiterin der
Fachstelle für
Gleichstellung der
Stadt Zürich.
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